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Sozialdemokratischer Defpotismus
Ein Beispiel von fozialdemokratischem Despo-

tismus liefert gegenwärtig die Sozialdemokratie
in Hannoven Dort ist ein Lohnkampf im Bau-
gewerbe entbrannt. Die Sozialdemokraten fu-
chen nun die Behörden und die Arbeitgeber für
die Erfüllung ihrer Forderungen dadurch ge-
neigter zu machen, daß sie einen rücksichtslosen
Druck auf die Geschäftsleute ausüben, die den
während des Streiks arbeitenden fremden Ar-
beitern Waren verkaufen.

In einer sozialdemokratischen Versammlung
im Konzerthause in Hannover wurde, nach dem
»Hann. Cour.«,- von dem Arbeitersekretär
Schrader darauf hingewiesen, daß die Geschäfts-
leute in Hannover und Linden von der großen
Masse der Arbeiter abhängig seien. Er empfahl
deshalb, hier bei dem Kampfe, zu dem die Ar-
beiter durch das Verhalten der Behörden heraus-
gefordert seien, einzusehen. Ein Metallarbeiter
erklärte: jeder Geschäftsmanm der gegen die
Ausgesperrten ist, der ist gegen uns; dem kaufen
wir für keinen Pfennig mehr ab. Redakteur
Leinert gab dieser Sache wegen noch besondere
Anweisungen. Es müsse alles aufgeboten wer-
den, die Geschäftsleute zu zwingen, daß sie sich
den Wünschen der organisierten Arbeiter unter-
würseii; dies sei der Anfang des sozialen Bürger-
krieges hier, der mit Nachdruck geführt werden
müsse. Diesen Weisungen entsprechend wurde
der geschäftliche Bohkott über alle hannoverschen
Geschäftsleute verhängt, welche sich dem sozial-
demokratischem Machtgebote nicht fügen und es
noch· wagen sollten, für die fremden Arbeiter
Lebensmittel und andere Waren zu verkaufen.

Die Mauserungs-Illusionisten, welche in
jüngster Zeit mit so viel Eifer Propaganda für
die Sozialdemokratie als die einzige aussichts-
volle Retterin vor der angeblichen ,,Reaktion«
niachten, können an dieser Probe wieder einmal
erkennen, wie es eigentlich um den sogenannten
,,Liberalisnius« der Sozialdemokratie bestellt ist.
Das Vorgehen der Partei gegen die Geschäfts-
leute in Hannover zeugt, wie die »Post« mit
Recht betont, von einer Thrannei, welcher jede
ehrlich denkende Mensch einfach für unverträg-
lich erklären muß. Die Geschäftsleute, welchen
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Vertraulich begrüßte der Doktor den
Offizier und bat, dem Fremden vorgestellt zu
werden, er wollte sich im Städtchen gemütlich
wieder einleben. Herr von Schön starrte ihn
an, als sähe er einen Geist vor sich; er wartete
das Ende der Anrede gar nicht ab, sondern er-
hob die Hand, in brausenden Klängen feste die
Vkltfik ein, und Czerwinsk mußte notgedrungen«
ZU sprechen aufhören; es war unmöglich ein
Wort zu verstehen, und als endlich eine
sanftere Stelle kam, befand sich der Hauptmann
an der entgegengesetzten Seite des Saales. Das
esicht des Doktors verfinsterte sich. »Diese

Ablehnungeii lassen an Deutlichkeit nichts zu
wünschen übrig", flüfterte er zornig, ,,es wird
mir unmöglich fein, mich hier zu halten. Halb
habe ich es freilich erwartet!" Er stand in der
Fensternische, in welcher vorhin Graf Brunn
gestanden hatte, und musterte die tanzendeii
Paare Dann blickte er aus die Damen, die
entweder nicht tanzen wollten oder nicht auf:
gefordert waren. D&#39;a saß als einsames Mauer-
Blümchen Fräulein Cäcilie von Lohen und blickte
sehr verstimmt darein. Es passierte ihr schon
Oft, daß Niemand sie zum Tanz holte, und
vernünftige Leute begriffen es längst nicht
Mehr, warum sie immer noch in Balltoilette er-
Wen. Mit rasch gefaßtem Entschluß trat nun
aber Ezerwinsk auf sie zu und bat um den Tanz.

Fräulein von Lohen zögerte, sie für ihre
Person hätte. schon den übelangesehenen Mann
ANY« als«;.·-tinzer acceptiert, denn das Siden-
bleiben war ihr ganz unerträglich, trotzdem zauderte

- denn sie wagte es der Andern wegen nicht.
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die Arbeiter-Kundfchaft eine Lebensfrage ist, be-
finden sich gewiß in einer üblen Lage. Es
bleibt ihnen unter den gegenwärtigen Verhält-
nissen nichts übrig, als willenlos zu gehorchen
und ängstlich alles zu vermeiden, was das Miß-
fallen der ,,Geuossen« erregen könnte.

Welche Wirkungen dieses rücksichtslose Unter-
drückungsshstem der Sozialdemokratie zur Folge
hat, das ist erst kürzlich offenbar geworden
durch einen Brief, den ein Kleinhändler in
Magdeburg an das dortige sozialdemokratische
Blatt gerichtet hat und in welchem er sich be-
klagt, daß seit der Wahl die Arbeiterfrauen ans
seinem Geschäfte wegblieben. Er versichert in
dem Schreiben, daß er keinen der bürgerlichen
Kandidaten gewählt habe und beteuert, daß er
die größte Sympathie für die Sozialdemokratie
empfinde und die Arbeiter-Bewegung mit regstem
Interesse und mit den besten Wünschen für den
Erfolg der »Genossen« verfolge.

Möge das deutsche Volk endlich erkennen,
welch� eine Gefahr die Sozialdemokratie für
jede vernunftgeniäße Freiheit bedeutet und welch�
eine Art Herrschaft des unbeschränkten Partei-
Despotismus nnd der cntsittlichendsteu Gesinnungs-
Riecherei die Umstürzler in deutschen Landen
auszurichten auf dem besten Wege sind.

Das französische Gold im russischen
Dienste.

Daß nur vom Sinnen bie Welt regiert wird,
ist ein alter Erfahrungssatz der nicht nur für
private, sondern auch für politische Geschäfte
gilt. Ohne Nutzen schließt kein Kaufmann einen
Vertrag und kein Diplomat ein Staatenbündnis
Es giebt aber auch Verträge, durch die nur
der eine Teil gewinnt und der andere ein un-
geheuerliches Risiko trägt, ganz zu schweigen
von dem lehrreichen Verträge, den in der Fabel
der Löwe mit dem Esel, die zusammen aus die
Jagd gingen, abschloß, und der bekanntlich sehr
zum Nachteile des Grautieres ablief. Es wäre
nun sicher ungalant und den nachbarlichen Be-
ziehungen entgegen, wenn wir in Deutschland
eine Untersuchung darüber anstellen wollte, wer
im Vertrage zwifchen Rußland und Frankreich
der Löwe und der Esel ist. Solche kühnen Un-

Czerwinsk benierkte dies Schwanken, und sich
tief zu der Sitzenden niederbeugend, flüsterte er:
,,Jch rufe Jhr Mitleid an, gnädiges Fräulein,
haben Sie Erbarmen mit einem ungerecht Ber-
kannten. Die Welt ist ungerecht.�

Ein zärtlicher Blick begleitete diese leise und
leidenschaftlich gesprochenen Worte, und schon
machte das eitle Mädchen eine Bewegung, sich
zu erheben, als es ihr Vater, der alte Sanitäts-
rat von Lohen noch rechtzeitig bemerkte.

Schnell trat er hinzu und sagte scharf:
»Meine Tochter dankt für die Ehre, mit Jhiien
zu tanzen, Herr Doktor Ezerwinsk.«

Die Röte der Verlegenheit überflog das
blasse Gesicht des Mädchens, denn nun war es
ihr doch unangenehm, daß ein solches Ein-
schreiten ihres Vaters überhaupt nur erforderlich
gewesen war. Was würden dazu die Andern
sagen? Sie barg das Autlitz hinter dem Fächer,
und Ezerwinsk trat wortlos zurück, nach einer
so volleiideten Niederlage blieb ihm nichts anders
übrig, als das Feld zu räumen. An Fräulein
Steinbrink durfte er sich gar nicht wagen, sie
saß, umgeben von den Familiengliedern seines
Opfers, und den Brunn�s ging Herr Ezerwinsk
doch gern aus dem Wege. So hatte er das
heißbegehrte Mädchen kaum gesehen.

Er schickte sich an den Saal zu verlassen,
als Graf Feodor Brunn und Ntajor von
Dornow. ihm den Weg vertraten. .

»Sie werden sich niemals wieder in dieser
Geselflfchaft sehen lassen!« begann der Letztere

ar. 
� ie finb nicht mehr mein Vorgesetzter wie

früher im Regiment, Herr Major«, entgegnete
der Doktor spöttisch, »und diese Gesellschaft
ist mir nicht verschlosseiy ich bin Stabsarzt a. D.,
folglich kann ich kommen, wann ich will."
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tersuchungen unb bösen Vergleiche fallen uns
gar nicht ein. Aber im Gelde liegt Charakter,
ja sogar eine Schicksalsfrage, mag man es nun
befitzen oder schulden, verborgen oder verpumpen.
Kein Mensch und kein Staat kann auf die Dauer
nach dem lustigen Liede handeln ,,Tupp, das
Geld ist nur Ehimäre«, wenn er sich nicht seine
Existenzbedingen untergraben will, denn das
Geld bedeutet die Dienst- und Arbeitsleistungen
der Nebenmenschen, die eben aufhören· müssen,
wenn kein Geld aber viele Schulden da sind.
Und da hat man im öffentlichen Interesse wohl
das Recht, auch diejenigen Staaten zu kritisiren,
die über jedes Maß und Ziel hinaus Aiileihen
machen und solche, die in einem wahren Feuer-
Bis? das Geld au folchen Anleihen hergegeben
a en. 

Jm Jahre 1902 betrugen bie Staatsschulden
Rußlands 17 200 Millionen Francs ohne die
Eisenbahn-Anleihen. Man hat berechnet, daß
Rußland allein in den letzten drei Jahren 972
Milliarden Francs im Auslande geborgt hat,
iind daß es mindestens 7 Milliardeii an das
Ausland fchulbet. Da die anderen Völker wenig
Lust zeigen, Rußland ins Endlose Geld zu bor-
gen, so ist hauptsächlich das liebenswürdige
Frankreich der Geldgeber Rußlands gewesen,
denn die Franzosen mußten ihren Bundesgenossen
doch gefällig sein. Im ruffifchen Dienste, im
rnffifchen Heeres- und Flotteuwesen, Eifenbahnen,
Kanälen, Finanzoperationen, und wer weiß, wo
noch sonst, steckt französisches Gold. Aber so
geht es mit der russischen Pumpwirtschaft nicht
weiter. Wer möchte denn Rußlaiid, ohne vorher
den. Verstand verloren zu haben, weiter noch
Milliarden borgen? � Rußlands Ausgaben,
schon an den riesigen Zinsen, sind enorm ge-
wachsen, aber seine Einnahmen stocken, denn
viele rusfischen Eifenbahnen decken die Kosten,
nicht, die Versuche, in Rußland neue Industrien
zu gründen, sind gescheitert, viele ländliche Be-
zirke Rußlands sind durch Mißernten verarmt,
und Rußlands altes derbes Geldmachemittel,
die Zoll- und Steuerschraube, versagt bei wei-
tereii Anspannungen sicherlich. Was ist da nun
wohl durch das französische Geld in Rußland er-
reicht worden? Uebermäßige Heeres-- nnb Flot-

,,Aber unliebfame Elemente werden wir trotz-
dem zu entfernen wissen««, antwortete der Gras.

,,Oho, junger Herr !-� entgegnete Ezerwinsk
mit schneidendem Hohn. ,,Gelüstet -es einem
Grafen Brunn schon..wieder nach einem Duell
mit mir? Es könnte noch einmal nicht vor-
teilhaft für Ihre Familie ausfallen!�

,,Ich fürchte Ihre Waffe nicht«, antwortete
Feodor schroff, »ich machte auf meinen Reisen
in fernen Ländern schon manches Raubtier un-
schädlich.« .

»Und wir erklären Sie hiermit für nicht
mehr satisfaktioiisfähig l« fiel Major von Dornow
fchnell ein, der bei den harten Worten des jungen
Mannes das finstere Gesicht des Gegners sich
verzerren sah. ,,Gehen Sie!" Ein Mann von
Ehre schlägt sich nicht mit Ihnen! Wir wissen,
was Sie taten.�

Knirschend vor Wut trat der Doktor an
Feodor Brunn heran. �Eben Einen Ihrer Sippe
traf meiiie Kugel in das Herz, und wenn Sie
iiiir die Kugel verweigern, so werde ich Sehr
Herz an finden wissen, daß Sie Graf Günther
Brunn noch beneiden sollen; sein Leiden war
kurz, und er starb nur den körperlichen Todl«
Mit diesen haßerfüllten Worten verließ er den
Saal.

Die Szene war doch nicht unbemerkt ge-
blieben. »Wenn sich Feodor nur mit diesem
wüsten Menschen vorsieht i« fagte Frau Gräsin
Brunn in banger Besorgnis zu ihrem neben
ihr stehenden Gatten.

,,Major von Dornow, unser bester Freund
ist mit ihm gegangen und wird ihn vor jeder
Uebereilung bewahren!" entgegnete ber alte Herr
zuversichtlich. .

,,Major von Dornow war auch bei dem
Streit mit unserem unglücklichen Vetter zugegen

Druck, Verlag unb Expeditiom
Oskar Drin, Nantslain
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tenrüstungen, verfrühte Versuche, rusfische Jn-
dustrien zu gründen unb das hineindrängeii
Rußlands in eine gefährliche Lage, die viel
Zündstoff enthält. Man kann sogar sagen, daß
diese kolossale Verschuldung Rußlands nicht nur
zum Verhängniß Rußlands, sondern unter Um-
ständen sogar zum Verhängnisse für Europa
werden kann. Rußland wird seine riesige Schuld
nie wieder los. Dafür sorgen schon die eigen-
tümlichen Zustände in Rußland selbst. Das
Laviren und Experimentiren in solchen Fällen
bringt aber stets Gefahren mit sich.

Politische Uebersichü
Dentsches Reich.

Die Nachrichten über die Nordlandsreise
unseres Kaisers laufen im allgemeinen recht
spärlich ein, was vielleicht einer Willensäußerung
des hohen Herrn entspricht, da sich derselbe bei
seinem norwegischen Erholungsauseiithalt
betrachtet wissen will. In der zweiten Hälfte
vergangener Woche verweilte der Monarch in
dem alten interessanten Droiitheim. Wie ver-
lautet, gedenkt er nach seinem Wiedereintreffen
in Deiitschland zunächst der Stadt Posen einen
Besuch abzustatten, der indessen nur wenige
Stunden währen und einen rein militärischen
Charakter tragen soll.

Die auf einer Nordlandsreise begrifsene Kö-
nigin-Witwe Margherita von Italien traf am
Abend des 31. Iuli mit Gefolge in Kiel ein.
Die hohe Frau begab sich dort an Bord der
englischen Dampshacht ,,Iolanthe« und trat mit
derselben die Weiterreise nach Norivegen an.

Der neueste Vorgang im deutschen Partei:
leben, die Verschmelzung der national-sozialen
Gruppe mit der freisinnigen Vereinigung, be-
deutet in seinem eigentlichen Effekt das Wieder-
verschwinden der Nationalsozialen aus dem bunten
Bilde der politischen Parteien in Deutschland.
Unter diesem Gesichtspunkte wird denn auch das
Aufgehen der Nationalsozialen in der freisinnigen
Vereinigung von der Tagespresse vorwiegend
betrachtet, wobei meist die Genugtuung darüber
zum Ausdruck gelangt, daß diirch diesen Ver-
schmelzungsprozeß wenigstens eine der mancherlei

und konnte ihm doch nicht das Leben retten!�
bemerkte Hertha halblaut.

Ein vorwurfsvoller Blick der Schwester traf
sie, dann wandte sich Else an Caroline, die
totenbleich und an allen Gliedern bebend neben
ihr saß: »Es ist Ihnen wohl sehr peinlich,
diesen schlechten Mann wiedersehen zu mtiffen?�
fragte sie in liebevollem Tone.

»Wenn noch ein Unglück geschehen müßte,
ich könnte es nicht überleben i« erwiderte Caroline
klanglos; ihr Gesicht trug einen fast verzweifeltenAusdruck. «

Erfchüttert faßte Else ihre Hand. ,,Beruhigen
Sie sich, armes Kind! Sehen Sie, Czerioinsk
geht, und unsere Herren kommen zurück«

Mit raschen Schritten näherten sich die
Beiden der Gruppe. »Er kommt nicht wiederi«
sagte Major von Dornow.

sfGing er gutwillig?« fragte der alte Herrern .
»Er hatte iiicht übel Lust, auch mit mir

ein Duell in Szene zu setzen, aber der Herr
Major erklärte ihn gleich für nicht mehr satis-
·faktionsfähtg, und so mußte er notgedrungen
davon abftehen«, berichtete Feodor.

»Auf Befehl meines Kommandeursl« fügte
Dornow hinzu. ,,Graf Brunn ist Reserveoffizier
unseres Regiments, und der Oberst verbietet
allen Osfizieren jede Gemeinschaft mit dem ehe-
maligen Stabsarzt im Guten wie im Bösen«

»Gott sei Dankt« sagte die Mutter auf-
atmend, unb ber alte Herr bemerkte; ,,Dieser
schlechte Mann ist auch keinen Schuß Pulver
wert!" Damit wurde das unerquickliche Gespräch
beendet, nur Feodor sah noch Earolinens blasses
Antlitz.

Er beugte sich zu ihr hinab: ,,Sorgten Sie
um mich?" fragte er leise.

isortteruno folgt!-

im
Grunde nur als erholungsuchender Privatmann«



kleinen Parteibildungen, die unser politisches
Leben hat entstehen lassen, wieder erlischt. Die
�R. Z.«, die sich ebettfalls in solchem Sinne
über das genannte Ereignis ausläßt, kommt
hierbei zu dem Wunsche, daß auch andere Deutsche
dem Beispiele der Herren Naumann und Sohm
und ihrer Anhänger folgen und versuchen möchten,
sich einer anderen Parteibildung anzttschließen,
wenn sie alleitt nichts auszurichtett vermöchten.
Schließlich meint aber das Blatt selbst: »Von
der Erkenntnis eines Uebelftandes aber bis zu
dem Entschlusses, ihn attch zu ändern, ist ein
weiter Weg, dessen Betreten namentlich den in
parteipolitisclfcstt Dingen hartköpfigett Deutschen
seht« schwer fällt.

Jn Berlin finden jetzt fast täglich Konferettzett
in Sachen der jüngsten Hochwasserkatastrophe
statt. So wurde am 30 · wieder eine
Sitzuttg von Vertretern der beteiligten Mitti-
ftct·ialrefforts unter Vorfitz des Finanzministers
v. Rheinbaben abgehalten, in welcher fpeziell
die Lage im Ueberschtvemmuttgsgebiete der Pro-
vinz Brandenburg zur Erörterung gelangte.
Hierbei erklärte Minister v.Rheinbaben, es lasse
sich das Maß der hervorgerufettett Befchädigun-
gen noch nicht übersehen, infolgedessen auch der
Umfang der staatlichen und provinziellen Hilfs-
aktion zu Gunsten der Ueberschwemmten noch
nicht beurteilt werden könne. Zuletzt teilte der
tlliinister noch mit, daß zur Beseitigung der
attgenblicklichett Notstättde 50000 Mark erforder-
iich seien, welche Summe er bereitgestellt habe,
vorbehaltlich der Genehmigung seitens des
Landtages.

Die Verhandlungen betreffs des zwischen
Detttfchlattd und Rußland abzufchließenden neuen
Handelsvertrages kommen allmälich in Fluß.
Am Sonnabend sind die deutschen Regierungs-
kontntifsare zur Einleitung dieser Verhandlungen
nach Petersburg abgereist.

Herzog Ernst von Sachsen-Altenburg begeht
an diesem Montag fein 50jähriges Regierungs-
jnbiläunu Attch weit außerhalb der Grenzen
des altettburgischen Landes nimmt man in
Deutschland allenthalben herzlichen Anteil an
dem selten-schönen Ehrentage des nun fast 77-
jährigen Herrschers aus dem Throne Altenburgs
und vereinigt sich mit dem altettburgischen Volke
in den besten Wünschen für den greifen Herzog.

Oestctreich-Ungarn.
Der österreichische Ministerpräsident v. Körber

weilte am Sonnabend wiederum beim Kaiser
Franz Josef in Jschl zu einem längeren Vortrage.

Die politische Skandalaffäre in Ungarn, bei
der es sich um die angebliche Bestechung von
Abgeordneten der äußersten Linken behufs Ver-
zichtes aus ihre Obstruktion handelt, hat das
Viinisteritttn KhuetuHedervarh in eine heikele Si-
tuation gebracht. Allerdings hat sich der Gou-
verneur von Fiume, Graf Ladislaus Szapary,
als der allein fchuldige Urheber der Bestechttng
des oppositionellen Abgeordneten Papp dttrch
Vermittelung des Redakteurs Diettes bekannt
nnd auch inzwischen seine Demissiott gegeben,
indessen scheint es doch, als ob trotzdem diese
Skandalgesclfichte ans die Stellung des Minister-
präsidexsten Grafen KhttetrHedervarh selbst zu-
rückwirkett folle. Wenigstens gab in der Frei-
tagsfitzttttg des Abgeordneteuhattfes Franz Kossuth
in einer eindrucksvollen Rede dem Mittisterpräsk
deuten ganz offen diesen Rat, und es ist aller-
dings nicht ausgeschlossen, daß KhttewHedervarh
demselben noch Folge leistet. Denn die Unab-
hängigkeitspartei hat sich in ihrer am 31. Juli
abgehaltenett Konferenz, in welcher sie Franz
Kossuth wieder zum Präsidenten wählte, ein-
mütig für energische Fortfetzttttg des Kampfes
gegen die jetzige Regierung entfchlossem wie dies
Kossuth in einer Ansprache verkündigte.

Italien.
Jn Rom hat am Abend des 31. 3u1i das

Kontlave der Kardinäle zur Wahl des neuen
Papstes unter feierlichen Zeremonien seinen An-
fang genommen; das Konklave tagt bekanntlich
in der Sixtinischen Kapelle des Vatikans. Jtt
feierlichem Zuge begaben sieh die Kardinäle, 62
an Zahl, in der sechsten Nachmittagsstunde von
der Hattskapelle des Vatikans aus nach der
Sixtittischen Kapella wo jeder der Kardittäle den
für ihn bestimmten 6ie einnahm. Dann sprach der
Unterdekan der Kardinäle eitt Gebet und forderte
dieselben hierauf in einer kurzen Attfprache auf,
ihre Stimmen nttr zttttt Besten der Kirche abzu-
geben, woran er die Verlesung der Kottftitution
des Konklaves und der Bestimmungen über die
Papstwahl anschloß. Es folgte nutt die Eides-
leistttttg der Kardinäle auf die Konstitution nach
und alsdann die am Altar vor sich gehende
Verlesung der Eidesformel seitens des Marschalls
des Kottklaves, Fürsten Chigi. Auch die übrigen
zum Konklave gehörenden Personen leisteten den
Schtvtttc Nunmehr verließen infolge Aufforderung
des Zeremottienpräfekten alle Nichtberechtigten
das Bereich des Konklaves, während sich die
Kardinäle nach den ihnen angewiesenen Zimmern
zurückzogen. Nach Anbrttch der Dunkelheit nahm
der Kardinalkämtnerer Oreglia mit Schweiz«-
gardiftett und fackeltragendett Dienern die Be-
sichtigttng des Konklaves vor, worauf er fest-
stellte, daß sich kein Unbefugter innerhalb des
Konklave befinde. Es folgten dann weitere
Zeremonien und Formalitäten nach, darunter

die Verschließung der Tore des Konklaves Ueber
den erfolgten Verschluß und weiter über die
vollständige Absperruttg des Konklaves von der
Außenwelt wurde vom Dekan der apostolifchen
Protonotare eine Urkunde ausgenommen, womit
die Zeremonien für den Zusamutentritt des Kon-
klaves abends 9 Uhr beendigt waren. Vor
den verschlossetten Toren des Kottklaves stehen
Schweizergardett und Palasttvachen. Außerdem
tun auf der Piazza di Satt Pietro, attf der
Piazza del Riforgimettto nnd auf der Piazza
di Santa Maria je 300 Soldaten ständig Dienst;
Abteilungen von je 32 Mann patroullieren das
Gebiet rund um den Vatikan fortwährend ab.

� Jn Rom sind, wie der ,,Tag« mitteilt,
alle Telephonleitttttgett zwifchen dem Vatikan
und der Stadt aus Befehl des Kardittals Oreglia
durchschnitten worden. Der Stadtvikar fordert
die Bevölkerung auf, ihre Gebete mit denen
des heiligen Kollegiums zu vereinen, daß Gott
der Kirche einen würdigen Papst fchenke.

Rom&#39;, 31. Juli. Vormittags 10 Uhr fand
als Einleitung der mit dem Konklave in Zu-
sammenhang stehenden Feierlichkeitett in der
Panliuischen Kapelle des Vatikatts eine vom
Kardinal Serafino Vanutelli zelebrierte Feierlich-
keit statt, der 61 Kardiuäle beiwohntett. Nach
Beendigung derselben verlas Nkousignore Sarbin
eine latainische Ansprache, in der die Kardinäle
aufgefordert werden, eine fromme, gelehrte und
mildtätige Perfönlichkeit zum Papst zu wählen.
Gegen 12 Uhr war die Zeremonie beendet.
Um 5 Uhr kommen die Kardinäle wieder in
den Vatikan und treten dann in das Konklave
ein. Jn allen Kirchett Roms wird bis na
erfolgter Pastwahl das Allerheiligste ausgeftellt.

Balkanhalbittfch
Die Gerüchte tvollen nicht verstuntmen, daß

gegen den Fürsten Ferdinand von Vulgarien
eine Bewegung im eigenen Lande im Gange
sei. Es wird behauptet, deren Träger seien
unzufrieden mit der Zattderpolitik des Fürsten
in der mazedonischen Angelegenheit, dieselben
verlangten ein etttfchlossettes Auftreten Bttlgariens
zu Gunsten der Mazedonieu Die gegenwärtige
Auslandsreise des Fürsten, heißt es fchließlich,
verfolge keinen anderen Zweck des letzteren, als
diesen unzufriedenen Elementen einstweilen aus
dem wage zu gehen.

Jn Griechettlattd wird das Begehren nach
einer Verfassttttgsrevifiott infolge der ungünstigen
tvirtfchaftlichen Lage im Lande laut; die Bewe-
gung soll sich rasch ausbreiten!

Spanien.
Jus Barzelotta, dem Zetttrum der Jndustrie-

tätigkeit Spaniens, droht wieder der Ausbruch
eines allgemeinen Arbeiterstreikes Zahlreiche
Arbeiterkategorien platten einen Generalausstand,
weniger aus wirtschaftlichen Gründen, als vielmehr
deshalb, um hterdurch die Freilaffttng der bei
dem letzten großen Streik in Barzelona ver-
hafteten Arbeiter zu erzwingen.

Amerika.
Jn der Republick Kuba ist ein Ausstand

ausgebrochen. Nach einem Bericht des Gouver-
verueurs von Sau Jago sind die Rebellem
Veteranett aus dem letzten Kriege gegen Spanien,
die jetzt Belohnung für ihre Dienste beanspruchen.
Die Regierung will aber von einer solchett
nachträglichen Belohnung nichts wissen, sie hat
vielmehr Miliztrttppett und Freiwillige gegen die
Jnsurgentett aufgebotetn 

Cfta�en. �
Zwifchen Rußland und China ist plötzlich

ein Streit wegen Tibets attsgetauchh Die Rufsen
haben einige hundert Kolaketn angeblich als
Eskorte für eine geologische Untersuchungskotw
mission, nach Tibet geschickt nnd behaupten, für
dieselben die chinesifche Erlaubnis zum Durch-
zug zu befieen. Die chinesische Regierung be-
ftreitet dies, doch hat sie ihren Vertreter in
Tibet� angewiesen, sich jeder gewaltsamen Maß-
nahme gegen diese Kofaken zu enthalten.

L o k a l e s.
i? Ramslau, 3. August. CSeiteUs der

Ober-Postdirektion in Breslau! ist dem
Vorstande des hiesigen Kaufmännis cheu Ver-
eins auf seine unterm 22. Juni er. abgesandte
bezügliche Eingabe nachfolgendes Schreiben zu-
gegangen: »Der Fernsprechverkehr von Namslau
mit Hermsdorf  Kynaft!, Petersdorf  Riesengeb.!,
Schreiberhau, Warmbrunn, Krummhübel und
Schmiedeberg  Schles.! ist von jetzt ab mit der
Beschränkung zugelassety daß an Werktagen die
Stunden von 9-�-12 vormittags und 3.�7 nach:
mittags ausgeschlossen sind. Die Gesprächs-
gebühr beträgt in allen Fällen 1 M. für jedes
einfache Gespräch. Unter den gleichen Bedin-
gungen können Gespräche von Namslan mit den
öffentlichen Sprechftellen in Brückeuberg  Riesen-
geb.!, Buchwald  Riesengeb.!, Herischdorß Kaisers-
waldau  Riesengeb.!, Kiesewald, Nieder-Schreiber-
hau, Schreiberhau-Hüttstadt, Schreiberhatt-Weiß-
bachtal, Hotel Wang, Waldhaus nnd Wolfshatt
geführt werden. � Der Sprechverkehr mit Hirsch-
berg  Schles.! nebst Grunau  Bez. Liegnitz und
Cunnersdorf  Riesengeb.! ist, wie bisher, ohne Be-
schränkung auf bestimmte Tagesstunden gestattet«

A  Ueber das Veterittärwesen! im
diesseitigen Kreise finden wir im Kreisverwab
tungsberichte u. a. folgende Mitteilungen: Die

"zttft"thrett.

Maul- und Klauenseuche ist im vergangenen
Jahr nur ein mal aufgetreten; es waren 56 Stück
Jungvieh erkrankt. Die Seuche trat sehr mild
auf ttnd verlief normal, so daß Verluste und
Nachkrankheiten nicht eintratetr. Der Milzbra nd
suchte 8 Gehöfte heim. Es erkrankten daran
7 Rinder nnd 1 Pferd; sämtliche Tiere gingen
ein. Die Drus e trat wiederholt in den Wittter-
monatett auf; die Ursache des Attsbrttches dieser
Krankheit ist auf Erkäittntg nnd Ansteckttttg zurück-

Die Tu b erkulofe wurde bei Rittdern
in 4Gehöften beobachtet. Die Rotlattffeuche
wurde in 70 Gehöften festgestellt. Es erkrankten
an dieser weit verbreiteten Seuche 91 Stück
Schtoeitte, wovon 77 verendeten bezw· not»
schlachtet werden mußte. Die Hauptzahl der Er-
krankungett fiel hier in die Sommermanate. Am
häufigsten fielen die Schweine kleinerer Besitzer
der Settche zum Opfer, da es denselben ihre
Mittel nicht erlauben, einerseits ihre Ställe den
Anforderungen der Hygiene entsprechend einzu-
richten, andererseits durch Jmpfuttg sich vor Ver-
lusten zu schützetu Durch die Serum-Jmpfnng
gelang es in vielen Fällen, die Seuche sofort
zum Stillstand ztt bringen. ��� Trichinenbe-
schauer sind 40 im Kreise tätig, und wurden
von denselben 11392Schweitte untersucht; 3Stück
wurden als finnig befunden.

=  Remontemarkt.! Zu dem am vergan-
gettett Donnerstag hierselbst ftattgefundenett Re-
montemarkt waren nur 16 Perde zum Verkauf
gestellt. Seitetts der �� « �&#39; «. s«
sion wurden nur 4 Stück für Militärzwecke als
gebrauchsfähig bezeichnet und für dieselben 800

ch bis 900 M. gezahlt. � Der Remotttemarkt in
Bernstadt war hingegen mit 63 Pferden be-
schickt, wovon 14 Stück angekauft wurden. Die
Preise betrugen auch hier 800�-900 M.

=  Prämiierung.! Bei der diesjährigett
Prämiierung gekörter Bullen erhielten im hiesigen
Kreise 13 Rustikalen aus Staatsmitteln �
Prämien im Betrage von 30��80 M. und die
HerrenRittergtttsbesitzerAckermatttt��Jattchendorf, 
von Mitschke��Butschkatt und Scholz��Altstadt
die silberne bezw. bronzene Staatsmedaille, bezw.
die silberne Kammerntedaille Die gekörten
Tiere gehören sätntlich der schlefifchen Landrasse
 Rotvieh! an.

Provinzielles
-� Wie Berggeist Rübezahl schon man-

chemin seinem Revier einen bösen Streich ge-
spielt hat, so erging es in der Nacht zum ver-
flossenett Sonntag auch einer größeren, aus 47
Personen bestehenden Gesellschaft ans Land e s h ttt,
die sich einem Führer anvertraut hatte und die
Schneekoppe besuchen wollte. Ein Teilnehmer
an der Partie teilt dem ,,Landesh. Stdtbl.«
hiertiber das Nachstehende mit: »Am 18. d.
Mts., abends 8 Uhr fuhren wir von Landeshttt
ab. Nach schon sehr langweiligem Fahren waren
wir erst gegen 11 Uhr am Paß angelangt, wo
dann unsere Reife zu, Fuß bis in die Grenz-
banden gehen follte. Da aber eine große Fittfter-
nie herrschte und der Führer nur eine Laterne
für die vielen Personen hatte und er uns einen
sehr Mühe: und qttalvollett Weg beim Kalkofen
vorübersührte, wo große Steinhaufen über-
schritten und tiefe Wasserlöcher ztt dttrchwaten
waren, wurde von den Zuletztgehenden immer-
fort gerufen: »Herr �, kontntett Sie doch mit
der Laterne, damit wir nicht Hals und Beine
brechen.« So waren wir nun mit großer
Mühe und Rot und vom Regen durchnäßt in
der dritten Stunde anstatt in den Grenzbauden
in Kolbendorf angelangt. Jetzt wußte niemand
weiter. Da hörten wir Hundegebell und gingen
darauf zu; das war-aber ein sehr unglücklicher
Weg, denn kurz vor dem Hause stürzte eine
ältere Fratttnit ihrem Manne in eine Dünger-
grube. Darum wurde umgekehrt und in dem
gegenüberliegettden Hause Hilfe gesucht, wo sich
die »Reingefallen»en«- etwas sauber machen konnten
und ein Mann gefunden wurde, der die Führung
nach den Grenzbauden übernahm. Nun waren
wir aber bald nicht mehr des Lebens sicher,
denn bis an die Knie sanken wir immer ins
Wasser. und so sind wir noch eine Stunde ge-
laufen,-ehe wir die Grenzbauden erreicht hatten.
Aber trotzdem gaben wir jedes gern dem neuen
Führer ein Geschenk, da wir doch froh sein
konnten, daß wir noch lebendig angekommen
waren. Hier mußten wir die Strümpfe aus-
winden, das Wasser aus den Schuhett gießen
und uns durch einen warmen Kaffee etwas er-
wärmen. Dann faßten doch nocheinige den
Mut, die Koppe zu besteigen, aber 18 davon
gingen zurück bis zum Paß und fuhren mit
einem Wagen nach Krummhübeh wo sie daselbst
lagerten, bis die anderen von der Koppe zurück-
kamen. Von da ftthrett wir wieder nach Landes-
httt zurück« � Schön war das freilich nicht
und man könnte es keinem der Beteiligten ver-
deukety wettn er durch folche Abenteuer für im-
mer die Lust zu Gebirgswanderttttgen verloren hat.
Mögen sich alle aber damit trösten, daß es att-
deren in der folgenden Nacht auch recht schlecht
ergangen ist. Eine Anzahl Personen kamen mit
dem Bolkenhainer Zuge um �[210 Uhr in Metz-
dorf an und � fanden keinen Anschluß, da der
Schnellzug schon die Station passiert hatte.
Was tun? Nach vielem Bitten wurden die

Reisenden nach etwa einer Stunde mit ein»
herbeigeholten Maschine nebst Wagen bis Ruh,
bank befördert, und wieder saßen sie fest. Es
blieb den Landeshutern nichts weiter übrig, ask,
trotz der noch nicht völlig abgefahretten Fahr-
karte den Weg nach Hause zu Fuß zurückzu-
legen. Zum weiteren Unglück wurde noch der
Weg über den Rofenberg gewählt. Diese Wan-
derung im Gewitterregen bei dnrchweichtem Bo-
den tn ftnsterer Nacht möge sich jeder selbst
ausmalen. Um 3 Uhr früh konntest die Wan-
derer tvtmüde erst ihre Ruheftätte aufsttchett.

Bttnzlau, 30. Juli. Als das Opfer einer
Blutvergiftnttg ist hierselbst heute früh der 55

ge- Jahre alte, rüstige Ofensetzmeister Hugo Berger
nach achttägigem Krankenlager gestorben. Er
hatte sich vor einigen Wochen bei der Arbeit
eine kleine Wunde an der rechten Hand zttge-
zogen, die er selbst heilen zu können glaubte
und der er nach Anleguttg eines einfachen Ver-
battdes weiter keine Bedeutung beimaß, bis sich
vor acht Tagen die Shmptome einer Blutven
giftttng bemerkbar machten, der der kräftige,
arbeitsame Mann nun trotz aller ärztlichen Be-
mühungen erlegen ist.

Löwen, 29. 3111i. Festgenotnmener De-
ferteur. Vom 156. Jnsattterie-Regiment in
Brieg desertierte am Freitag voriger Woche
der Soldat Scharf, ein ehemaliger Fleischerges
selle aus Kattowiß Er nahm seinen Weg nach
Löwen und kehrte hier im Henselschen Gast-
hause ein. Dann ging er nach dem Bahnhoß
und verlangte eine Fahrkarte ttach Kandrzitn
Als er von dem diensttuenden Stationsafsistenten
nach dem Urlaubspasse befragt wurde, konnte
er einen solchen natürlich nicht vorweisetr. Er
begab sich darauf schleunigst hinaus, wurde aber
auf der Bahnhofstrafte abgefaßt und nach dem
Stationsbureatt gebrach·t. Daraus entsprang
er bald, setzte über die Bahngeleife und eilte
nach Buchitz zu. Dort geriet er in einen Sumpf
und drohte seinen Verfolgertt mit dem Messer.
Man redete ihm gütlich zu, doch herauszukom-
men, was er denn attch tat, worauf er ins Po-
lizeigefängnis abgeführt wurde. Auf die Be-
nachrichtigttng hin hat ihn sein Truppenteil
abholen lassen.

Kohlfurt, 30. Juli. Die Ernte der Prei-
ßelbeeren ist nun in vollem Gange. Weithin
lettchten die Haideflächen von den roten Beeren.
Zahlreiche Händler haben sich wieder eingefun-
den, die die Beeren aufkaufen und i1&#39;.1 ungeheuren
Mengen täglich zum Versand bringen. Bei-
fpiellos niedrig sind in diesem Jahre die Preise.
Es werden gegenwärtig gezahlt pro 5 Liter 60
und 70 Pfg. gegen 1,50 Mark im Vorjahr.
Auch die Herbstbeeren verfprechen nach dem jetzi-
gen attsgezeichneten Blütenstande vortrefflich zu
geraten. Es dürften somit die Haidebewohney
welche sich mit dem Einsammeln und dem Ver-
kauf von Beeren beschäftigen, in diesem Jahre
eine schöne Einnahme erzielen.

V e r m i s ch t c s.
«�- Das Doktorexamen eines Blinden

hat am 30. Juli vor der philofophifchen Fakul-
tät der Universität in Berlin stattgefunden.
Der.Doktorand Ludtvig Cohn aus Marklissa i.
Schlef., ist seit seinem 10. Lebensjahre völlig
erblindet; nichts destoweniger hat er das Gym-
nasium zu Lauban glatt abfolviert, dann bezog
er zum Studium der Nationalökonomie auf
zwei Jahre die Universität Leipzig und setzte
darnach sein Studium in Berlin fort. Herr
Eohn mußte sich, wie die,,,Bresl.-Ztg.?« schreibt,
beständig alles, was.er zum Studium zu wissen
nötig hatte, vorlesen lassen, schrieb es darnach
in Blindenfchrift nieder und lernte dann alles
gleichsam aus seinem eigenen, in lattter Punkten
geschriebenem Werk. ,,Welch ungeheure Energie
des Geiftes«, äußerte einer seiner Examinatoren
1 �- Die Einwohnerzahl von Groß-Berlin be-

trägt ttach den neuesten Ziffern 2.664.747 Köpfe.
Jn Berechnung gezogen find hierbei 26 Vororte,
die teils Berlin übergehen, teils durch
Straßenbahnen mit der Hattptstadt verbunden
find. Unter diesen 26 Vorot·tett befinden sich
drei Städte  Charlottenburg, Rixdorf, Schötteberg!
und fünf Orte, die den Wunfch hegen, bald
Stadt zu werden, nämlich Lichtenberg, Wilmers-
dorf, Rett-Weißensee, Lichterfelde und Pankotv.
Derselbe Komplex hatte, wie der ,,Berl. Börs-
Eour.« hinzufügt, Ende 1880 nur 1.221.136
Einwohner. Noch stärker tritt dieser Aufschwung
zutage, wenn matt die Zahlen von 1870/71
zum Vergleich zieht. Berlin hatte 1870
750.000 Einwohner, seine Vororte wie sie oben
genannt, rund 71.000 Einwohner, zusammen
hat damals das heutige Groß-Berlin 821.000
Einwohner-

� [Ein grausiger Doppelselbstmord]
verursachte in Berlin in der Lützowstraße 49
eine große Aufregung. Es handelt sich unt ei«
Schwesternpaay das durch einen ähnlichen Vor«-
gang die Oeffentlichkeit schon früher beschäftlgk
hat, eine 45 Jahre alte ehemalige Lehrerin
Hedwig und eine 43 jährige Porträtmilertn
Maria Gutkttecht· Die beiden Damen tatjchkeli
vor 2 Jahren am 17. 3u1i in Berlin am UUV
fragten bei einem Drogisten in der Lorzingftkakje
an, ob er tticht eine passende Wohnung für II«
wisse. Sie seien von Stettin gekommen, um



ekseinen Prozeß au führen. Der Drogen-giäiidler empfahl ihnen eine ihm bekannte Fa-
milie iii der PiitbiiserstraßeL und dort mieteten
die Schwestern dann im zweiten Stock des Seiten:
fkiigels ein niöbliertes Zimmer, das sie sofort
bezogen, Abends um 8&#39;/4 Uhr kam der
Schwiegervater des Drogisten zu der Familie,
um einmal nachzufragen, ob die Damen zuge-
zogen seien. Als diese in ihrem Zimmer hörten,
�f; nach ihnen gefragt wurde, verriegelten und
verraiiimelteii sie die Eingangstür mit dem Tisch,
mit Stühlen u. f. m. und riefen: »Wir geben
unser» Gerichtspapiere nicht heraus!« Dann
kletterten sie auf das Fensterbrett, uin sich durch
einen Iturz in die Tiefe der eingehildeten Ver-
folgung zu entziehen. Die Wirtsleute fuchten
die aufgercgteii Mieteriiiiieiu deren Verhalten
n« sich nicht erklären konnten, von einem anderen
Fekjfies aus zu beruhigen und fchickten nach der
Polizei � Ein Wachtnieister und vier Schutz-
niäiiiier erhielten auch keinen Einlaß und auch
ihnen gelang die Beruhigung nicht. �Stur dem
Polizeiprcisidenteii v. Windheiiii geben wir unsere
Papicre!« schrien die Aufgeregteii herunter.
Nun rief man die Feuerwehr. Aber sobald
diese den Hof betrat stürzten sich beide Schwestern
auf das Pflaster hinab. Die Lehrerin zog sich
einen Oberschenkelbruch, die Malerin fchwere
Kopfwundeiy beide innere Verletzungen zu. Im
Lazaruskraiikeiihaiise wurden beide wieder her-
gestellt. Die Erniitteliiiigem die unterdesseii an-
gestellt wurden, ergaben bedenkliche Einzelheiten.
Wie näiiilich festgestellt wurde, waren die beiden
Damen nicht erst am 17. Juli, sonderii schon
früher nach Berlin gekommen. Sie hatten oft
die Wohnung gewechselt, ,,damit ihnen die Pa-
piere nicht abgenommen werden könnten« Dabei
besaßen sie aber keinerlei wichtige Papiere, die
ihnen abzunehmen der Mühe wert gewesen wäre.
Aus einem Pensionat in der Ltitzowstraße waren
sie heimlich verfchtounbett, nachdem sie in vier
Wochen 500 Mark Schulden gemacht hatten.
Was die Damen iiach ihrer Entlassung aus dem
Krankcnhause getrieben haben, ist im Einzelnen
noch nicht bekannt. Nachdem sie vier Wochen
iii der Köthenerstraße gewohnt hatten, zogen sie
in der vergangeneii Woche in ein Pensionat in
der Nettelbeckstraße Da der Wirt auf Zahlung
der Miete und des Kostgeldes drang, so machten
sie gestern wieder Miene, sich aus dem Fenster
zu stürzen, ließen sich aber gut zureden und
zogen dann sofort aus. Nun kamen sie zwischen
3 und 4 Uhr nach dem Pensionat von Arnheim
in der Lützowstraße 49 nnd mieteteii ein Zimmer
im dritten Stock des Vorderhauses Sie gaben
an, nur ein paar Tage bleiben zu wollen; am
nächsten Montag wollten sie zu Bekannten ziehen,
die dann wieder etwas frei hätten. Nach ihren
Sachen gefragt, erzählten sie, daß sie in ihrer
früheren Wohnung bestohlen worden seien. Da-
her habe die Polizei ihre Koffer an sich ge-
nommen, um die nötigen Feststelluiigen machen
zu können. Diese Angaben sind unwahr. Um
die Inhaberin des Pensionats wegen der Miete
zu beruhigen, übergaben ihr die Damen eine
lliensionsanweisung Schon bald darauf aber
beiierkte Frau Arnheim, daß ihre Mieteriiiiieii
ausxeregie Gefpräche führten, von der Polizei
und von Verfolgung sprachen. Als sie ihnen
Abembrot bringen wollte, fand sie die Tür
verriegelt, erhielt auf ihre Anfrageu nur wirre
Antworten und zog sich darauf zurück, um sich
dann zur Ruhe zu legeii. Um 10 Uhr abends
gab e; vor dem Hause einen großen Anflauf
»Die leiden Schwestern standen im Fenster, riefen
allerhind auf die Straße hinab, zögerteii aber
noch, sich hinabzustürzem Auf der Straße

Aiu

sammelte sich alsbald eine nach· hunderten
zählende sliienschenmenga während drinnen die
Pensionsinhaberin sich vergeblich bemühte, in
das Ziinnier einzudringen. Inzwischen war
nach der zuständigen Revierwache in der Ders-
lingerstraße geschickt worden, dessen Reviervorstand
mit mehreren Schutzleuteii hinzukam. Bei der
Ankunft der Beamten setzte sich die eine Schwester,
die Füße heraus-hängend, auf das Fensterbrett,
während die ältere Schwester hinter ihr sie mit
den Armen umfaßt hielt. So war inzwischen
eine halbe Stunde vergangen und man glaubte
schon nicht mehr an die ernste Absicht eines
-Selbstniordes. Um der Situation jedoch ein
Ende zu machen und Fräulein G. aus ihrer
beängstigenden Stellung zu entfernen, ließ die
Polizei die Feuerwehr alarmiereu. In dem
Augenblick, als der Mannschaftswagen vor dem
Hause vorfuhr, schwang sich das eine Mädchen
in die Tiefe. Ihr unmittelbar nach sprang die
ältere Schwester. Die beiden Köper schlugen
auf das Balkongitter des ersten Stoekwerkes nnd
stürzten dann übereinander auf den Biirgersteig
hinunter. Die jüngere der beiden Selbstmör-
deriiiiieii war augeublicklich tot, die ältere, welche
noch schwache Lebenszeichen Von sich gab, wurde
mit dem Mannschaftsivagen der Feuerwehr nach
deni nahe belegenen Elisabeth -Krankeiihaus ge-
bracht, verstarb jedoch hier unter den Händen
der Aerzte eine halbe Stunde nach ihrer Ein-
lieferung. Die beiden Leichen wurden noch in
der Nacht vom Krankenhause aus iiach dem
Schauhaiise gebracht. In dem Nachlasse der
beiden Selbftmöderinnen wurden keinerlei Wert-
gegenstände vorgefunden; sie hatten auch keine
Geldmittel mehr.

�- Die Raubtierspielschule des Ber-
liner Zoologischen Gartens, die gestern
vormittag vor einem geladenen Publikum er-
öffnet wurde, hat in dem Mecklenburger Jnspek-
tor Havemann einen Erzieher gefunden, dem
man, wie der ,,Tag« schreibt, blindlings jede
Bestie, wie sonst sie auch immer geartet sein
mag, anvertrauen kann, er wird sie in kürzester
Zeit zu eineni gesitteten Mitglied der Zoologie
inachen. Beinahe ohne alle Apparate, eine kleine
Peitsche, mit der man kaum ein �nnischen
schreckeu kann, einige Fleischbrocken und eine
unendliche Portion jenes niederdeutschen Hnmors,
der selbst auf die Tiere der Wüste nicht ohne
Einfluß zu sein scheint, das ist alles. In Wirk-
lichkeit haben wir. es hier mit einer geradezu
bewundernsiverten Leistung der Tierdressur zu
tun, die um so erstauulicher wirkt, als man
eiiiesteils nicht den geringsten Zwang in der
Behandlung der Tiere merkt und andernteils bei
keinem der Zuschauer auch nur einen Augen-
blick der Gedanke Platz greift, daß hier irgend
etwas passieren könne. Unwillkiirlich mußte man
an Schillers ,,Handschuh« denken, denn sechs Lö-
wen, ein Bär, eine Hyäne, ein Leopard und
eine kleine Schweißhündin kamen in die Arena,
um Zeugnis für ihre gute Erziehung abzulegen.
Selbst die Hhäne hatte ihre gewerbsmäßige Be:
schäftigung als ,,Leichenfledderin« aufgegeben,
sie bequenite sich zu Kunststückeiy die sicher nur
durch uneiidliche Geduld und liebevolle Behand-
lung erzwungen werden konnten. Nur wenige
Naturlante erinnerten an die Wüstenvergangew
heit der Schüler, im übrigen aber folgten sie
so willig, als wären sie von Jugend auf in
einein Damen-Pensionat gewesen. Tadellose
Gruppen wurden gestellt; der Bär, der nament-
lich von hinten aussah wie ein behäbiger Rentier
in Unterbeinkleiderm entpuppte sichats ein» Hu-
morist von hervorragender Begabung, er würde
als Clown sofort· in jedem Zirkus Anstellung

fVUf
i für sie »durch soc-weiser Geschiidigieip
Das diesjährige Hochwasser hat unserer Provinz einen unerme lieben

Sei; . en zugefügt. Häuser, Brücken und Wege sind weggerissen, ganze rlltell
berniiatet und grosse Acker« und Wiefenflächen völlig versandet und versumpfn

GistchädiskzLs handelt

Den Folgen des Unglücks kann nur dann begegnet werden, wenn deii
ten baldi e Hülfe kommt und die erbetenen Gaben reichlich fließen.

ich darum, die Obdach- und Nahrungslosen zu versorgen-
die zerstörten Häuser wieder auszubauen, die beschädigten und verschlanimten
wieder instand zusehen, Notbrückem Notwege, Notwehre zu schaffen, um laiid-
wirtfchaftliche und gewerbliche Arbeit wieder beginnen zu können, die Aecker
ä� reinigen und wieder zu beftellen, die verfeuchten Brunnen und Wafserleitiins
gen brauchbar zu machen, um Typhus und andere drohende Erscheiniingen der
Wassersnot abzuwenden.

Der Kreis Namslau wird nicht zurückstehen wollen, wo es gilt, den Be-
drängten u helfen.
mit der

Wir wenden uns deshalb an alle Bewohner des Kreises
itte, nach Kräften beizusteuern, um die Not zu lindern.

 gängige Geldspenden bitten wir an unser Bureaii, Langeftrasze l, oder
un die hiesige StadtsHzanptkasse zu richten.

Ueber den Empfang wird im
Namslaiy den 22. Juli 190

Der Kreis - Ausschuß.
v. Mar6es.

Betamitmacliung

ssfreisblatt quittiert werden.
Der Magiftrat

J. V.: T i e h e.

Während der diesjährigeii Herbstübungen werden von der Korps-Telegrapheii·-Abteilung
Fehd-TelegraphewLeitiingen gelegt werden.

Jndeui wir dies hieruiit zur öffentlicheii Kenntnis bringen, niachen wir darauf aufiiierk-
im�, daß diese Telegraphenanlagen den Schuh der §§ 317 unb 318 des Reichsstrafgesetzbuches
Genießen und ihre Beschädigung strafbar ist

Nanislau, den 30. Juli 1903.« Die Polizei-Verwaltung. J. V.: Tiere.

Fleischbrocken zur Aufmunterun verteilt wur-den, ließen die Löwen Gebisse sehen, die in ihrer
ergiebigen Beweiskraft jeden Zahnkünstler in
Staunen gesetzt hätten. Löwen, Leopard und
Bär sprangen durch Reisen und balanzierten
über Flaschem wobei die Löwen sich nicht von
besonderer Bereitwilligkeit zeigten. Das liegt
gewiß an ihrer vornehmen Abstammung. Frei
nach Freiligrath wurde auch ein Löwenritt pro-
duziert, nur war der Löwe hier nicht Reiter,
sondern er selbst wurde ohne Sattel geritten.
Als Seiltäuzer zeigte sich der Leopard, der Bär
kann aus einer Flasche trinken, daß man sich
wirklich über solcheii Bärendurst wundern konnte.
Zum Schliiß wurde alles �in Bett« gebracht
�� nur Turridih ein besonders großer Löwe,
wollte nicht. Schließlich wurde er durch einen
keinen Hampelnianii in Schrecken gesetzt, worauf
er den Schwcif einklemmte und die Bühne ver-
ließ. Reicher Beifall lohnte dem hervorragenden
Dompteur; er kann darauf um so stolzer sein,
als sich unsere bester. Tierkenner, die Professoren
Paul Meherheim und Richard Friese, auf das
lebhafteste daran beteiligen.

� Wegen Soldatenmißhandluiig in
568 Fällen hatte sich nach dem .,Berl. Tgbl.«
in Mörchiiigen vor dem Kriegsgericht der
33. Division der Unteroffizier Dunkel vom 17.
Jnfanteriereginient zu verantworten. 366 Fälle
wurden nachgewiesen. Das Urteil lautete auf
2�/2 Jahre Gefängnis und Degradation. � Der
Unteroffizier Warnicke, welcher vom Kriegs-
gericht anfangs Juli wegen barbarischer Miß-
handlung von Rekruten und Meiiieids zu einer
Zuchthausstrafe von 272 Jahren, Aberkeniiung
der biirgerlichen Ehrenrechte und Ansstoßung
aus bem Heere verurteilt worden war, gegen
dieses Urteil jedoch Berufung eingelegt hatte,
erhielt ani Freitag vom Oberkriegsgericht in
Braunschiveig fünf Jahre Gefängnis zuerkannt.
Außerdem wurde auf Versetzung in die zweite
Klasse des Soldatenstaiides, Degradation und
Entfernung aus dein Heere sowie fünf Jahre
Ehrverlust erkannt. Die Unteroffiziere Hörs-
keniper und Mengen wurden zu je fünf Monaten
Gefängnis verurteilt.

�� Der Hochwafferschadeii in Oester-
reich-S»chlesien wird auf mindestens 17 Mil-
lionen Kronen bewertet. Besonders hart heim-
gesucht wurden Troppau, Jägerndorß Freiwab
dau, Zuckmantel und .Ka·t»arein. Jn Troppau
trat die Katastrophe"»am· 11. Juli nachts gegen
10 Uhr ein, das Wasser schwoll mit einer sol-

Häusern die Bewohner nicht einmal mehr die
Ausgangstiiren ihrer Zimmer öffnen konnten,
um den Dachboden zu erreichen, nnd nahezu
24 Stunden bis zur Brust im Wasser warten
mußten, bis es gelang, sie mit Hilfe der erst
aus Krakau berufenen Pioniere aus ihrer ge-
fahrvollen Lage zu befreien; 13 Häuser stürzten
am 12. Iiili ein, eine« weit größere Anzahl
mußte als baufällig geworden, geräumt, und
600 Personen, die obdachlos geworden waren,
interniert werden, fämtl-iches Hab und Gut der-
selben ivurde ein Raub der Wellens
inantel wurden 30 älßohnhäufer, viele Scheunen
und Stallungen samt Einrichtniig, -Futtervor-
räten undVieh weggeschwemmh Nach deniGut-
achten von Sachverständigeii ist in den. vom
Hochwasser heimgesuchten Gegenden Oesterreicly
Schlesiens vor dem Ablauf von« fünf &#39;bis sechs«
Jahren auf eine Ernte überhaupt nicht zu rech-
nen. Wenn man diesen Umstand in« Betracht
zieht, dann erhöht sich die mit 17 Millionen

Nachdeni

hierdurch vollständig gesperrt
Nanislau, den 1.

Königs. streng.
Klafsenlotterie
_ Zur 2. Klasse 209. Lotterie sind noch
&#39;�&#39;4, «» und «-s«--Lose disponizbel - Ziehung am
ll. und l2. August. � Hauptgewiiinet
100.000 VI» 50.000 M» 30.000 M»
15.000 M» 2000 M» 2 d« 5000 M ,
4 ä 3000 M» 10 ä, 1000 M. u. s. w.

0. kanns,
Einnehnier

Lose zur 2. Waffe"
209. hat. Preuss. hlassenlotterik
niiissen bis 7. August abends 8 Uhr ein-
gelöst werden. r

Lotterie - Einnehnieix

Pacht-»derklliiethskontcaktr
f empfiehlt O. Opitz.

finden. Hin und wieder allerdings, wenn die;

chen Schnelligkeit an, daß in den tiefer gelegenen;

In Zuck- i

als doppelt. �� Ani27. Juli beschloß der schles
sische Landesausschnß zu Troppau, das ausge-
arbeitete Projekt der Oppa-Regiilieriiiig dem
Miiiisterium zur Ueberpriifung nnd tnnlichsten
Förderung zu unterbreiten. Am 29. Juli be-
sichtigte der Landespräsident von Oesterreich-
Schlefien die Hochwasserschäden im Oppa- und
Petersbachtale. .

�- Ein .Steinbombardement auf den
Berliner D-Zug wurde gestern in den Nach-
mittagsstundens in der Neustädtischen Forst bei
Brandenburg a. H. verübt; hierbei soll eine im
Zuge fahrende Dame durch einen Steinwurf
verlegt worden sein. Auf Veranlassung des
Zugführers wurden die Namen der Attentäter
durch den Bahnwärter der nächsten Blockstation
festgestellt; es sind dies die 12jährigeu Schul-
knaben Greiner und Köckeritz aus Brandenburg.
Diese werden sich nun wegen Gefährdung eines
Ekfenbahntransportes vor Gericht zu verant-
tvorten haben,

- [Selbstmord eines BrautpaaresJ
Ein 30jähriger Kaufmann in Hamburg, dessen
Eltern feine geplante Heirat mißbilligtem stürzte
M! mit feiner Braut, einem Fräulein Kempfer,
ins Wasser. Die mit Stricken zusammengebun-
denen Leichen wurden von; derUnterelbe ans
Ufer getrieben. -

�- [Abgestürzt.] Der Rechtsanwalt Dr.
Walter Benscher aus Leipzig, der am Dienstag
mit einem nicht autorisierten Führer den Dach-
stein von der Siidseite her bestieg, ist auf der
Dachsteinschulter infolge Entkräftung abgestürzt
und tot aufgefunden worden.

[Zum Tode; verurteilt.] Das Kon-
stantzerSchivurgericht verurteilte nach dreitä-
giger Verhandlung den Seidenbandweber Gott-
fried Brenner wegen Mordes, begangen an
seiner eigenen Tochter, zum Tode und dessen
Sohn Fridolin- wegen Beihilfe zum Mord bei
verniiiiderter Zurechnungsfähigkeit zu sechs Jah-
ren Zuchthaus »und zehn Jahren Ehrverluft

mit merken, kleine.Gur en werden ausgesuchh mit reinem,
chen, mit Salz bestreut, 24 Stunden

bei Seite. gestellt und von eit zu Zeit durchgeriihrr.Man gibt auf ein Kilo Giir en ca. 30 Gramm Salz.��Dann nimmt man die Gurken aus dem Salzwasseu
schüttet sie auf ein Sieb zum Ablaufem trocknet siemit einem Tuche ab und legt sie lageweife in den Topf.
Als Gewürz verwendet man auf ca. 5 Kilo �0 Pfd.!
Gurken 300&#39;Gramm Perlzwiebelm 100 Gramin Mer-
reitig,» 15 Gramni Pfesfferkörney etwas Nelkenpfeffen
etwas Lorbeerblätteu Dill und Dragon. Diese Gewürze
werdemzivischen die Gurkeu gelegt, dann nimmt manauf obige Meiige2 Eiter guten Einmache-Esiig, tutnach Geschuiack einige Stiickchen Butler hinein undkochi einmal auf, rührt in den heißen vom Feuer ge-
nommenen Essig 1 Päckchen Dr. Oetker�s Salicyl für
IQ Pfg» v "szt den Essig erkalten und gießt ihn überdie Garten. Ein weiteres nochmaliges? Kochen des
Esslns ist unnötig. weil das beigefiigte Dr. Detlef?»
Salicvl ein Verderben des Efsigs verhindert.Unter keinen Uinständen koche man den Efssg oder
das Wasser mit idem SalicyL sondern gebe es stets
nach dem säumen hinzu, sonst verliert es seine Kraft.

e wer Garten liebt
möge bedenken, daß man auf je 5 Liter des Essias
oder des Salzwassers 1 Päckchen Dr. Oetkcns

� Salityl s« 10 Pfg. gibt. Dann braucht »der Efsig« nicht nocheinmal ausgekochgzu werden, die Gurkenwerden nicht kahinig, die alzgurken bleiben hart
«und der Geschmack bleibt� einszfrischey da keinerlei« unliebsauie.- Gährungeii entstehen· Rezepte auf
. Wunfch gratis vom Unterzeichneten� Dr. Oetkeiüs
. Salieyl 9:10 Pfg. istssiu den Geschäfien vorrätig,
ckvelche führen Dr. Oettens Backpulver
�n...

Kronen angenommene Schadensziffer um mehr

-   Bekaiiutinatliiiiigisz
m. It. Meiner, Pielefelix f

unter dein« Schweinebestande des Fletschermeifters H art in arm, Klofterstraße
hierselbstRotlaiiffeuche ausgebrocheii-ist, wird das verseuchteGehöft für den Verkehr niit Schweinen

August« 1903. Die Polizei-Verwaltung. J. V.: Tietze

Zum Einlagen sowie Conservieren
der Früchte; und Schlingen der Gläser emp�ehlt

sancyl,� «
 vou Dr. Oetker!, ·

Schwofelfadon, «
Weinessig, 
Fruchtharz,

Salicylharz, 
Korkspunda, 
Porgamantpapier, 
Flaschenlaek.

Oscar Tietze,
Germanist-Drogerie.

9 « i präniiiert ,goldcncSchwerer s liit Neue.
ancrtniiiit seit 10 Jahren als das beste Binde-
nnd Klebeuiittel für säuitliche zerbrochene Ge-
genstäiide n Namslau zu haben b. 30 und
50 Pf. bei scar Biene, Getiuania-Dcogetie.



Mist-Hist,  5          Eis.

BkauselilliottacleuZngrifs nnd Leitung. 
von vorzügliche-m Geschmar...Anzug: BlaneTuchjoppe, Helmund AugrtisttcngYes: ZZrandmeiste-«r. g 

emp�ehlt
zu billigsten Preisen

Adler-Adöotlaekev,

Der RadfahrersVereisi Namslau feiert amSonntag, den  August 1903 l
11. 5tifttIi1gs-Fest,.......-»»EZ..-.-kcs-««sgsstsllsgs

Gaben für· die Ueberschwemmten
gingen weite: bei mir ein:

tsouW.K......... 
,, Fräulein A. u. M. Piiilleik . 5,� ,,
,, Herrn Viaurerpolier P. Weide. 3,-� ,,

usllls _ 
|iiiiiiüijii��i��i�ü��ä�i��äiiiii�iii�fv�i�f�

-&#39;ooTgiT-&#39;ii"&#39;
.:�:.�"&#39;.&#39;::;""&#39;

» ,, Ernst Masur ·! . . . 3,- �  verbunden Inst» » Bahnarbeiter Fa ti . . 2,� ,, « O « . T  Dm s;» dass«  am . . . . e� »  . älrktøliurscy xictgknfayrkti nnd Gartcnlianzcrt  . 9°""°"" W . V«« Herr« Rot! &#39; &#39; « · &#39; &#39; · L« «  wozu wir die geehrte Einwohnerschaft von Stadt und Land ergebenst einluden.  und Mlneraiwasser�rah� ««
» « Gcrichtgvollzspher Wiese · Z� «  je  Dr U Sghggngnhgrw» ,, Schlossergeselle Dabisch . 1,� ,, T?  &#39; · « D&#39;
« » Kunstgärtner G. Harnoß 3,�� ,  E! Fcst-ProsramIn0  .,. Fräulein Leschik vom »Kaffee« 1,50 «  IJ 6 Uhr früh: Revcille  �mmm i
» Ungenannt . . . . . . . 1 � ,,  7 » » Verciustvettfahrein» Herrn Böhniert . . . . · 0,40 ,,  9��11 » ,, Empfang der auswärtigen Gäste im Vereinslokab  » _ _  ·» Frau Mielifch . . . . . 2,00 « Z« 11��1 « nach-n: Friihfeboppen usid Ktöiizåzkft im Vereinslokal bei Weiß.  wtrd be! EIUSCMCTICEUchFVUCJEEU VVMUDETE

- Fa» æ  «: Entree ä. Pskr on 2 · a. »  u? .Dazu laut Stadtblatt vomztåsl Stil? 9l,40 »  2V� » « m?� Im« FJFZILZ im Veretnslokal c d f  Dr. « 0ss,c -«·I«"·8 «
J« SUWUO 128-30 M·  s� Z « « 3mm? Mk?»Es-IT«TeåiidiTFEi7Ti-"åiaLKFFZFTTTFLZL  -- ·- w� T?� l« P«Weitere Gaben nimmt dankend entgegen.  « « ""5" &#39; F« g« ".7 « d ·»  SEUUM für 10 Pfkd Fkllchkez «Pastvr Hinkletn    6 R untefrazorersonb Leitung des Herrn Kaptlliitfttn Bo ,ung.  D Nespts gaangoz den! Firmen» mache fühl» »«! » » 919°" "&#39;- » »  r. et ers a pn ver.s« ° 8 � � R«ckk d b St dt d sxbbi d s B we.  ·, . » » »5111 die Achkcscljlllcmmlcll 7 9 � FYskbåkixrxllkftZVeerrtcirkkllg  sIiiser «ZJtc«isk-3:"Js3l»ka1.  SUchO W M! M! spät« ""14�161T1!V·EWM 

iiiiiisissiijiisswww-Wai-ü� sen« F« F« EYped·.d·Bl· einsegcmgen Von:  guten im Stadtpark it Person, 30 Pfg.  i  äälägeigllä�iicbc" Arbeit«
Herr« VWFFISVEV Vabksch · - · 14"" M« Im Vor-Verkauf bei den HerrenZigarrensabrit Hspztsinzelmanm Bnchhändler Agmzs Weiß» Pekek-Pa»kskk»« Wemät Deutsche Vorstadt · 350 « -«- Lorcke, Konditor Reichtum; und Zigarreithäkidlei Wernek ä. 20 Pfg.»   » « · 1-··· » :·; f� ««Jjs lssggsssFrau Weber . . . . . . . 0,50
Ungenannt . . . . . . . . 0,50 Zur Klebe-Der Vorstand des Radfahrenyereins Kanns-lau.

» .·......2,00,,Z _______._ « S O b.« � � . « . « - ..-« � »       U« nvttemr est
zusammen 9,50 M. �In� 11Min!"�"w&#39;*"" &#39; ««««s·«««·«s»"·««-s"-««·««sss«··«sss"··«sI-·«·«·«s"·«««·«ss"··D«·«"«""««·"""«·«"««·"«s""·""I«H»·««««"·«·««««·"""«««""«·«««I«·«««·s«·««««  _  ·"««""·"« werde» �Da,

Mit den bereits verösfentlicheit . 151,� » äßlich der Feier des ll. Stistnngsffestes fdcs Yliezdfgzhrer Veizkins gIiamslau »&#39; «  r«chtet dsr V rstand an die geehrte Bürgerschat die reundi !c itte, zu  -!rcn er fremden M MUm weitere Gaben Äyfxegame" cåäste ihre Häscser beflaggcii zu wollen. __ Der Vorstand.  u· I a
n v die  Etwa. d« Pl«  von A. HOÖIIPOK; Ratibor nc�angt bei

II» tönt» I -.|| d .1 h T A B d  « alle lnsekten tnnd1cU�un�g:ezieltI&#39;le1&#39;.s Fuss-einer Wir- ·
für prima deutsche JEeuerversicherungsgesellschaft mm3 ���°""°&#39;°|�! Käg�icl� a m« 20� By! 50 Fig« �f�! höher i" .N°m"&#39;"�.bei� Eine Wohnung im 2. Stock,4 Stichen, Kücheg e f u d� t Poktoxtqxlåltxsn Inh. Alb. Hubner, J. Janaszeu, G. Bruder, W. Kirsche, Robert mehr, um! gubebür� m z» vermieten Hub z« Oktober. s_ . zu beziehen bei R. Kofchwitz Bahnhoffttc
Ossemn sub Chtssrellspltie a� """"�°|� Eine Wohnung von 2 Stuben 111b Küche

_ »Es« ist zu vermieten tngpOktlober znSclöeziereiust- � � z« » er trug, n te Jem r.r - . . . . .-. �f� E Stb LStck t ot. �m�  III-s&#39; der «» Mein; Hist: 2-«:.;.:««:.. «. s«..x;«x.. «O .. ·� . « .En�egezelt    ".«:;«.«!:««-!.«:::.-««.«k- Kspssssssssssss 7s wen I &#39;. «· l�. -g! « pgjwk gewaschen sinkt. �im sollten sich Eine große Stube nnd Kabinet zu vermieten
emp�ehlt   alle Hausfrauen:_merln-n� tlio andere Waschmittel ge- und cncnt, bald zu beziehen bei Kpttkz

· ___ » brauchen und die Walsche niemals so schnoewexs er- Eine roße Stube mit �b� em Bei elaß if.Emlszgsptsslgs  n  hinweg. T� mit] mit «L-m 1. Dftobeä zu beziehen bei g Slansna � «WBlll-ESSIE.   {m�äqllFmn�ge�gy�ig��a�fhwa� Zwei Stube« nebst heiter aiiche sindJFE
ESSIEESSEHZ� i bald oder 1. Oktober 3133211332115� iosge
gsklszysszlläep    K chEiiie Aåhhnniikzfz ins! 2. Stock, 3 Sitzen,. I« ü e und sige a , it zu berufen: d Ild"a sowie Arbsitcr findet! sosokt dauernde Arbeit bei zu beziehen· « As» Elzlsäesz

� Zwei freundliche Stuben im 2. Stocl vorn-- �Üwurze, 1 heraus sind vom 1. Oktober ab zu Vernietein. e. &#39;s �. " 3.  Pßfgamßnmamgt  ___._ » M« PVHJJYH
Der bei mir käufliche Essig ist gan7 R e t u t _ b »Es« �Banane-Stube Ist bald OPFV JPCEVZUbesonders zum Einlegen bestimmt und g , · "2 eafgben� Læbehfnfckicsp Sckmtz"str«

kann auf eine jahrelange Haltbarkeit 20 Morgen groß, mit voller Ernte, billig zu is J m� SEUVE Mbst VEIFWAB Ü� ZU Vsolliikell
der mit demselben eingelegten Sachen verkaufen. Uebernahnie kann bald erfolgen. &#39;E  IPFFPJL JIPFCIIFEET SEEBECK-I; H··«Y«�kch.gerechnet werden. Gustav Flngerholz� GB z·  T� «..·sp·--.  Bernstadt in Stblesiein E =  amTJS h � d: �x21�. «» « Zum is« -Hohenzollern-Drogerie, P« c �"194� O  "91... . E t �ab  k fNamslau, Krakauorstr. ll. · � ««  u en·  dIalnsilennsttmanufaltnreslen-I. a: �- «� - ,

--«k«.-ks.,;.klk-k,åq,sp« s· [b änmgteägtag, den 6. Mitte-istmit igndwik ch f� M T� uns er - "f": a et renn i tein _sen-IT in: Müblen�cnnggeblgizcb am «« Vielfach prlmllrl. »· « · -- . Koschwilz.
VUVsteU Un« Akt» « ""°°""   E Zum llkntenalskndlirat

cbciiso repariere anch alte Biirstetn "««""«""««« E: . fDm net« d 6 A« �ffo »» � In I a o .Albert Hlldebrandt, Mswvhddh� i TO  �tabu skcuiidrichsigeiii ««
Vürstenfabritaiiy Solches-dem. T Pietzonka.

wohnh. bei Herrn Prshkotvskc normal 3m i - a � T� b St di N � St� �» ·, , __&#39;_ « g  »» »» ar prete er a am an
4 Phm�xq�jmadg Spezialität:  II» E H; z» vom l. August 1903.

�JA ist das einzige reelle f Reformkmdar.    E g E- solt-s- -·---·-� · s ·» Osaka. nimm. niedrig»g Wlrkunlugubgnn Man bestelle dugrossnrpg H __=_=_ B F«« rules-»Es «- nsgxsziisxgzxrsgkgkses H - «  « « « «« «
�in; III; musterbuch ksk nur so H. «; g« I? O« Weizen 100 sein-ge· 15 70 15 320 14 f70
Hug- und am. »  J Es« Roggen - 12 80 12 z30 11,28wuom   · _  E� g« Gekstc - r« 40 11240 o»». _  �Jn�nm�: A«"«8!««-«7«-i « ss Text-Jst. . g - Ha» - i?  12 is» 12 ;-«  « « �° Izochsqtas II. .. b - 28I-- ». .- 26 «�-&#39;Gebr� H°PPe, YOU« 3W w    Er m: 4 &#39;60 4 &#39;40- - - o n - -� -- .-»«.-s-»«-.-e«k»..2..-.« «» »t--«-i---«--  n 1 gut erhaltene ragt. Drei-tolle HTZ « - . r» � - s sso

zu haben bei, cgn anm�, 9,08m, �m; »  II«  . ist zu verkaufen. Wohnung kann mit übernoms Stroh - 3 20 � «� 2 k60
 zu-l Brand, Friseur.  HAVE? "�"--«....LI-F" «« man werben Kikchstmße l. Butter � KtlvgkJ 2 2o _ �- 1 .90

Nebst



Beilage zu Nr. 60 des»Namsl»guer Stadtblattes.«
N a m s! a u , Dienstag den 4. August 1903.

� [Zehn Dickköppe.] Folgende heitere
Anekdote von Friedrich Wilhem IV. wird der
,,Tgl. Rdsch.« von einem Leser erzählt: Friedrich
Wilhelm IV. hatte im Mai 1848 sein Hoflager
nach Sanssouci, dem Lustschloß bei Potsdam,
verlegt. Der königliche Garten wurde damals,
namentlich in der Nähe des Schlosses, einer
sehr strengen Absperrung unterzogen. Die
Nähe der Hauptstadt, wo die Gesetzlosigkeit von
Tag zu Tag größer wurde, zwang zu derartigen
Maßregeln. Der König liebte es, lange Spazier-
gänge in dem Park zu niachenxund dehnte
diese oft bis spät in die Nacht hinein aus.
Der wachhabende Osfizier war angewiesen, den
König hierbei unbemerkt mit einer Patrouille
zu begleiten. Der König selbst wurde stets sehr
aufgebracht, wenn er merkte, daß seine Person
unmittelbar bewacht wurde. Eines Abends
kehrte der hohe Herr einmal wieder spät, in
seinen Mantel gehüllt, von einem nächtlichen
Spaziergange heim, und zwar kam er hierbei
an einen anderen Eingang wie gewöhnlich. Hier
hatte ein Wasserpole den Posten inne. Mit
lautem ,,Halt, Werda« stellte der Grenadier die
ihm unbekannt scheinende Person. Auf die Ant-
wort ,,Der König« erwiderte der Pole: »Kann
jeder angeben: kommt sich König immer Durch
»ein anderes Portal.« �- ,,Na, da komme er
mal unter die Laterne, mein Sohn, da kann er
sehen, wen er vor sich hat", entgegnete hierauf
der Monarch. Das tat, nun der Posten und
präsentierte stramm, als er bei der Beleuchtung
den König erkannte. Auf seine Frage: ,,Woran
hat er mich denn erkannt?« antwortete der
Grenadien ,,An Jhre dicke Kupp.« � Der hohe.
Herr, bekanntlich selbst sehr witzig und ein Freund
des Humors, war von der drolligen Antwort
dermaßen erheitert, daß er laut lachend an dem
Posten vorbeiging. Die Königin, die, schon be-
sorgt über das lange Ausbleiben ihres hohen
Gemahls, ihm vor dem Schlosse entgegengekommen
war, fragte nun den König, was ihn so be-
lustigt habe. »Das wirst Du gleich hören,
liebes Kind«, erhielt sie zur Antwort. Nun

 wurde der Posten, dessen Ablösungszeit heran-
� gekommen. war, in die Gemächer des Königs
berufen und antwortete nochmals aufBefragen,
aboran er seinen König erkannt habe: »An Ihre
sdscse Kupp.« Friedrich Wilhelm VI. ging jetzt
c. -- seinen Schreibtisch, nahm eine- Handvoll
Talerstücke heraus und überreichte sie dem Gre-

nadier mit den Worten: »Hier mein Sohn, hast
Du noch zehn von den Dickköppeii.« -

��- [Der »Herr Pastor.«] Jn der,,Tgl.
Rdsch.« erzählt ein Leser dieses Platte-s: Als
ich während eines Zwischciikitrsxcs meines drei-
jährigen Kommandos zur Kriegsakadeniie bei
dem FeldartilleriaRegiitient Nr. 100 komman-
diert war, fand ich bei meiner Batterie einen
jungen Pastor vor, der zu der achtwöchigen
Uebung B als Vizensachtmeister Der Reserve
eingezogen war. Der Pastor nsar ein netter
Piensch, der fich infolge seines angenehmen unD
taktvollen Wesens, sowie seiner dienstlicheuTiich-
tigkeit wegen großer Achtung und Liebe bei
den Mannschaften und Offizieren Der Batterie
erfreute. Von letzteren tonrde er in und außer
Dienst stets nur »Herr Pastor« ge must. Doch
wie die vollkommensten Vienscheti nicht sehlersrei
sind, so hatte. auch unser Pastor die Schwäche
der Unpünktlichkeit »Schon mehrere Male hatte
er dafür einen Rüssel erhalten. S"ls die Bat-
terie während der Herbstübungen eines Tages
früh am Morgen sich auf Dem Mtrktplatz der
Ortsunterkunft in X. versammelte, �chlte wieder
einmal der »Herr Pastor«. Schließlich wurde
eine berittene Ordonanz fortgeschicky um ihn zu
holen. Das Quartier lag aber weit, und vor
zwanzig Minuten konnte der Erswartete nicht
eintreffen. So lange konnte natürlich die Bat-
terie nicht mit dem Abriicken warten, und so
befahl der Hauptmann einem Unterosfiziey den
,,Herrn Pastor« anzuweisen, daß er schleunigst
nachkommen solle. Eben hatte der Batteriechef
,,Stillgesesseit« kommandiert, um den Abmarsch
einzuleiten, da erschien auf der Bildslächg von
rechts hinten in schnellster Gangart auf schweiß-
bedecktem Pferde mit verhängten Zügeln heran-
sprengend, der »Herr Pastor.« Als der flotte
Reiter, der mit feinem hochroten verlegenen An-
gesicht und in feinem anfcheinenD bei der Eile
nicht ganz vollendeten Anzug einen drolligen
Eindruck machte, etwa auf 20 Schritte an die
Batterie heran war, rief ihm der Hauptmann
mit Stentorstimme über die ganze Batterie hin-
weg zu: ,,Kommen Sie, kommen Sie,
Herr Pastor, die Gemeinde ist scb In ver-
fammelt." Trotz der erstarrenden Wirkung
des Kommandos ,,Stillgesessen«, blieb kein Auge
trocken; nur Der »Herr Pastor« blieb ernst und
würdevoll und wurde von diesem Augenblick
an der pünktlichste Soldat der ganzen Batterie

� [Pistolen-Duell.] Die Köngsberger
Blätter berichten: über ein bei Juditten statt-
gehabtes Duell. wie Duellanten waren kur-
ländisehe Edelleute. Bei dem zweiten Kugel-
wechscl wurde der ältere, in der Mitte der sech-
ziger Jahre stehende Gegner im Unterleibi
schwer verletzL .

�- lWitttertvetter im HochsommerJ
Wie aus» Wien gemeldet wird, wird aus den
fteirischeu,-· Salzlntrzxer und Tiroler Alpen ein
arger Wettersturz gemelbet. Nach starken Regen-
giissen stellte sich heute� an vielen Orten ein
Iieuschkiee ein, während die Temperatur sehr
rasch sank. Einige Täler sind in Hochwasser-
gefahr, da die Gebirgsbäche stark angeschwollen sind.

�- [Eine transportable Kirche] Die
Bewohner des Ortes Ober-Eichwald in Böhmen
können den Fremden, der sich in ihre Gegend
verirrt, vor eine Sehenswürdigkeit ersten Ranges
führen. Sie besitzen eine Kirche, die in Venedig
erbaut und dann stiickitveise in Kisten nach Ober-
Eichwald transportiert worden.ist. Fürst Clarh
Aldringen, der in der Gegend große Güter be-
sitzt, hat den Ober-Eichwaldern zu-dieser originellen
Kirche verholfen. Der Fürst sah in Venedig die
Kirche der Madonna DelI�Orto, die wahrschein-
lich von Bartolomeo Bon erbaut worden ist, und
war von dieser Kirche so entzückt, daß er beschloß
in Ober-Eichwald eine Kopie errichten zu lassen.
Der Architekt Bigaglia in Venedig erhielt den
Auftrag. Aus istrischem Kalk und Veroneser
Marmor wurden die Teile der Kirche hergestellt,
numeriert in Kasten verpackt und nach Ober-
Eichwald geschickt, wo man die Kirche in der
Art aufbaute, wie man eine Maschine montiert.
Das Gebäude ist 55 Meter lang, und der Turm
50 Meter hoch. Der Stil des venetianischen
Originals ist getreu nachgeahmt worden. Nur
einige kleine Abweichungen waren mit Rückficht
auf die Transportart notwendig.

� [Eine dreifache LebensretterinJ
Während der legten Hochwasserkatastrophe in
Obersteiermark standen drei Mädchen im Alter
von sieben bis acht Jahren in Oberzeiring aus
dem Stege, der über den hochangeschwolletten
Bach führte. Der Steg brach, alle drei Kinder
fielen in den Bach und wurden von den Wellen
fortgerissen. Auf die Hilferufe der Mädchen
sprang die 24jährige Packmeisterstochter Katha-
rina· Sottoria in den Bach undszschwammden
Mädchen nach. Es gelang ihr auch, knapp vor

�Dem Wehr alle drei Kinder den Fluten zu ent-
reißen unD sie mit eigener Lebensgefahr ans
Ufer zu bringen. Die Statthalterei hat nun
der mutigenLebensretterin die dreisache gesetz-
liche Lebensrettungsprämie im Betrage von 157
Kronen und 50 Hellern zuerkannt

-� [Drei- Wilderer von einer Lawine
verschüttet.] Aus Jnterlaken wird gemel-
det: Ein Tourist fah am Freitag unter einem
steilen Abhange der Pulegg unweit der Jsenfluh,
im Berner Oberlande einen» ntenschlichen Kopf
aus dem schmelzendenzSchnee ragen. Nachdem
er seinen Fund- gemeldet-hatte, wurde die Leiche
mit zwei nochanderen Letchen, die gänzlich vom
Schnee verschüttet gewesen und gut erhalten
waren, geborgen und nach Wilderswyl gebracht.
Man hatte dort schon seit langem auf die
Schneeschmelze gewartet und drei Särge bereit-
gehalten um Die Toten aufzunehmen. Es waren
junge Wildfrevler aus Wilderswhh die im ver-
gangenen Dezember, also zu einer Zeit, wo das
Schweizer Jagdschutzgesetz die Gemsjagd ver-
bietet, auf einer Pürsche von der herabdonnern-
Den Lawine überrascht worden sind. Nur einer
der Verunglückten war verheiratet; fein erstes
Kind kam vor vierzehn Tagen zur Welt.

� Ein furchtbarer Unglückssall wird aus
Niort in Frankreich gemeldet: Ein zur Som-
merfrische in Echire weilender Pariser Advokat
namens Darnis versuchte sein beim Angeln in
den Seprefluß gestürztes Töchterchen zu retten
und geriet, -von der Strömung sortgerissen, unter
Die Räder einer Mühle. Er wurde vollständig
szermalmt und das Kind ertrank.

�- Die meist beschäftigten Leute in Rom
sind, wie einem Pariser Blatte von dort ge-
schrieben wird, augenblicklich �- die Schneider.
Sie arbeiten Tag und Nacht und haben viele
Hilfstruppen annehmen müssen, um die Trauer-
gewänder für alle Geistlichen anzufertigen, nicht
nur für Italieners, sondern auch für Ausländer,
die zu den Leichenfeiern für den Papst anwesend
sind. Der Schneider des päpstlichen Hauses,
Signor Giomini, hat auch bereits vom Comer-
lengo Oreglia den Auftrag erhalten, drei weiße
Gewänder für den neuen Papst zu verfertigen,
den die Kardinäle wählen werden. Giomini
hat diese drei Gewänder in verschiedener Größe
zu machen, groß, mittelgroß und klein, damit
wenigstens eins derselben dem neugewählten
paßt. Diese Kleider müssen im voraus fertig



fein, denn unmittelbar nach der Wahl begibt
sich der Papst in ein zu diesem Zweck zur Ver-
fügung gestelltes Zimmer, um die Wahl zwischen
den drei Gewändern zu treffen.

Schönau, 1. August. Jnspektor Schwengler
in Röversdorf erschoß gestern abend 11 Uhr in
der Notwehr einen polnischen Arbeiter, welcher,
als Schwengler Ruhe gebot, mit der Sense auf
ihn losging. Der zweite Schuß war tötlich.

München, 1. August. Aus dem Gebirge,
namentlich aus dem Osten und Südosten von
hier kommen viele Nachrichten über Hochwasser.
Am großen Achen und sonstigen Zuslüssen zum
Chiemsee sieht es besonders schlimm aus. Das
Wasser führt massenhaft Baumstämme und an-
deres Holz mit sich; viele Wege und Straßen
sind unterbrochen. Jn Passau steigen Donau
und Jnn rasch. Auch bei Rosenheim führt der
Jnn Hochwassev Die ,,Münchencr Neuesten
NachrichteM melden aus Salzburg, daß im
ganzen Tauerngebiete furchtbare Regengüsse
niedergegangen sind. Der Oberprinzgau werde
besonders schwer heimgesucht. Der Markt in
Niittersill ist überschwemmt Die Bahn ist
unterbrochen, der Verkehr eingestellt. Jn Kärn-
then liegen die Verhältnisse ähnlich. Dort ist
der Verlust mehrerer Menschenleben zu beklagen.
Auch im Sanntale  Steiermark! ist ein großer
Wolkenbruch niedergegangen, der Cilli schwer
gefährdete. _

�� [Santos Dumonts Luftschifs im
Dienste des Krieges] Santos Dumont, der
unermüdliche und beharrliche Experimentator in
der modernen Luftschiffahrt, will nun seinen
Arbeiten eine neue Richtung geben. Er wird
in kurzem mit seinem neuen lenkbaren Ballon
Nr. 10, welcher einen Motor von 60 Pferde-
kräften nebst einer entsprechend großen Flügel-
schraube besitzt und dessen Traggerüste zur Auf-
nahme von sechs bis- acht Reisenden eingerichtet
ist, einen sehr interessanten Versnch unternehmen.
Santos will den Ballon nebst den zur Füllung
notwendigen Wasserstoffbehältern in einem Tage
an die deutsch-französische Grenze transportieren
unb daselbst innerhalb zweier Stunden aufstieg-
bereit machen. Hier wird er entweder oberhalb
Nanch oder Belfort eine Reihe Kreuzungsfahrten
unternehmen. Durch dieses Experiment soll der

·Wert des Santossschen Luftschiffes für Nlilitäp
zwecke praktisch erprobt werden. Santos hat
nämlich dem Kriegsminister das Anerbieten unter-
breitet, feine Lnftschiffe für den Fall des Krieges
zur Verfügung zu stellen, dabei jedoch hinzuge-
fügt, daß er als Brasilianer an das Aner-
bieten Bedingungen knüpfe, und zwar: erstens,

daß das Anerbieten für einen eventuellen Krieg
mit Nord- und Südamerika keine Geltung habe;
zweitens, daß er seine Lastschiffe für den aller-
dings sehr itnwahrscheinlicheii Fall eines Krieges
zwischen Frankreich und Brasilien seinem Vater-
lande überlassen dürfe. Der Kriegsminister
nahm das Anerbieten in einem für Santos sehr
schmeichelhaften Schreiben dankend an, indem er
hcrvorhob, er habe die Sicherheit bewundert,
mit welcher das Luftschiff während der Truppen-
revue am 14. Juli manöverierte Jan Auftrage-
des Kriegsministers setzten sich Oberstleiitiiaiit
Bonrdeaux und Major Hirschauelz Koinmaridciiit
der aerostatischen Abteilung des ersten Genie-
regiments, mit Santos ins Einvernehmery um
das obenerwähnte Experiment unter Beihülfe
fachmännischer Offiziere und Soldaten durchzu-
führen. Bemerkt muß werden, daß es nach den
Befchlüssen der Haager Konferenz untersagt ist,
vom Ballon aus Sprenggeschosse herabzuschlem
dem, so daß die Lnftschiffe Santos Dumonts
wohl nur Aufklärungsdiensle leisten dürften.

� Erfinder gab es zn allen Zeiten; so
erhielt Minister von Hardenberg im Jahre 1810
folgenden wörtlich getreu kopierten Brief:
,,Hochedel gebohren An Bkinüster von Harten-
berg, ich bitte Nicht übel zu nähmen daß ich
meine Wisseuschaft melde ich habe Maschinen
Erfunden die hauen und stechen und schießen
mit Kanonen und Kleingewärund wen die Ma-
schinene so regiert werden, wie es gehn kan,
so kan unser gnädigster König die ganze welt
die Spitze bieten,  ich wünschte mich selbst zu
sprächen!. Berlin, den 18. September 1810,
Bierschenker Johann Caspar, wohnhafft in der
Wallstraße in Nr. 4 an spittal slliargt«. Leider
steht nicht bemerkt, was aus dem Erfinder ge-
worden ist und ob man fein Werk geprüft hat.

s� [Eine Statistik des VogelmordsJ
Ein französcher Vogelfrennd hat eine Statistik
über die Anzahl der Vögel aufzustellen versucht,
die getötet werden um die Hüte der Damen zu
schmücken. Zunächst teilt er mit, daß die Nach-
frage nach Flügelfedern das fast vollständige
Aussterben von Schwalben, Eisvögeln und Gold-
sinken in Frankreich bewirkt hat. Sie sind alle
entweder in andere Länder vertrieben oder aus-
gerottet. Die Federn, mit denen die Damen
ihre Hüte schmückem kommen heutzutage meist
aus Sibirien und aus den Gebieten der Kir-
giseu, Ostjaken und Samojedew Diese Völker-
stämme verbringen ihren endlosen Winter haupt-
sächlich mit Schießen und {fangen von Vögeln.
Sie essen das Fleisch und verkaufen sowohl den
Balg als die Federn. Auf dem Markt von

Urbit, einer Stadt im Grenzland von Europa
und Asien, nncrden in diesem Winter gegen
3000 Uhus zu ungefähr 14 M. das Paar ver-
kauft; 4000 Paar Adlxr brachten denselben
Preis. Weiße Eulen wurden viel verlangt und
16000 Paar wurden zu 2 M. das Paar ver-
kanst. Die gewöhnliche graue Eule ist nicht
»gangbar«. Nicht weniger als 200000 Paar
Elstern brachten gute Preise, und 2000 Hauben-
taucher  ein kleiner Vogel mit einem Schops!
wurden bis zum Preise von 75 Pf. das Paar
von den Pelzhätidlern getrieben, die sehr eifrig
nach den Federn suchten, die viel wegen ihres
Glanzes verlangt werden zu Muffs und zu Be-
satz von Damenkleidern 6000 Paar Waldhuhm
und Anerhahnschwanzfedertr wurden sehr niedrig
bezahlt. Auch Rebhnhrifederii gab es eine Nienge
auf dem EDlarft. 30000 Paar« Rebhuhnfliigel
wurden für weniger als 25 Pf. das Paar verkauft.

� [Die Rache des betrogenen Gatten]
Kürzlich nachts erschien der Soldat des Artillerie-
nsagazins Nowikoiv bei seiner als Kammerdienerin
lebenden Frau, die er im Verdachte der Untreue
hatte, und traf in der Küche den Isjährigen Dwornik
Chorunshenkm er drang auf den Liebhaber mit
einem Piesser ein und verfolgte ihn bis aus die
Straße, wo dieser unter 20 Stichwuliden hinfiel.
Während des Verbandes starb Chorunshenko
Seinem Weibe, brachte er drei Wunden bei, sie
ist jedoch außer Gefahr. Nach der Tat verbarg
sich Nowikow, erschien jedoch darauf bei seinem
Vorgesetzten und erzählte das Geschehene. Das
Weib Nowika�s ist 18 Jahre alt.

� [Russische Naturereignissej Aus
St. Petersbnrg wird berichtet: Das Gouverne-
ment Tschernigoff in Klein-Rußland ist von einem
schrecklichen Zhkloii heimgesucht worden, der in
wenigen slJiinuteti drei ganze Dörfer wegfegte.
Ganze Häuser wurden von dem rasenden Winde
fortgetragen. Auch eine Kirche wurde auf eine
berätchtliche Strecke von ihrem Platz fortgeführt;
ganze Wälder sind entwurzelt. Auch viele
Menschen und eine große Anzahl Vieh wurden
getötet. Jm ganzen südwestlichen Rußland, be-
sonders im Gouvernement Kiew, hat die Hitze
einen fast tropischen Charakter angenommen.
Die andauernde Hitze hat eine Küchenschabew
Plage zur Folge gehabt, die in unerhörter
Menge herumkriechend Häuser und ganze Dörfer
werden von ihnen überfallen. Sie finden ihren
Weg überallhin, und kein Schrank oder Kasten
ist sicher vor ihnen. Kleider und andere Gegen-
stände, die sie einmal berührt haben, sind ver-
dorben, und sie hinterlassen einen häßlichen Ge-
ruch. Viele Bewohner sind am Hitzschlag ge-

storben. Jn Petersburg herrscht andererseits» sehr
kiihles Wetter, als ob der Winter sich schon näherte.

�- Jm Hotelwagen wollen die Mitglieder
des Ausflugsklubs in Wisconsin auf der Welt-
ausstellung in St. Louis 1904 leben. Dieser
großartige Klub ist im Besitz einer Anzahl von
Eisenbahnwagem welche je fünfundzwanzig Per-
sonen Unterkunft wie in einem Hbtel bieten.
Der Klub veranstaltet mit diesen Wagen große
Ausflüge, wenn seine Mitglieder beabsichten,
eine Zeitlang zu ,,campeti«, das heißt im Freien
zu leben. Es werden dann diese Wohnungs-
eisenbahnwageti an einen Eisenbahnzug gehängt
und eventnell auf ein totes Geleise gebracht,
das in den Waldungen, in denen Aufenthalt
genommen werden soll, besonders angelegt wird.
Mit zehn solcher Wagen, welche insgesamt 250
Personen Unterkunft bieten, will der-Wisconsin-
Artsflugskliib auch auf derWeltausstellung in
St. Louis erscheinen. Es soll ein eigenes Ge-
leise nach der Ausstellung gelegt werden, und
auf diesem werden die zehn Hotelwagen Auf-
stellung finden, so daß die Mitglieder des Klubs
die nach St. Louis kommen, unter einer etwaigen
Wohnungsnot nicht zu leiden haben, sondern
bequem in ihrem eigenen mitgebrachten Hotelleben können.- «

� sRevolte im Gefängnis] Aus dem
Gefängnis zuTelson  Kalifornien! sind 15 Sträf-
linge ausgebrochen, nachdem sie zwei Wächter
und einen dritten schwer verwundet hatten.
Durch die die Ausbrecher versolgenden Truppen
wurden drei derselben erschossen, die übrigen
flüchteten nach Colova und verbreiteten überall,
wo sie erschienen, großen Schrecken

Fatal.] Ein alter Stubengelehrter
zeigte einem Hausfreunde seine Bibliothek, welche
mehrere Zimmer ausfüllte. »Hier finden Sie
das klassische Altertum!« rief der Gelehrte, in-
dem er eine Tür öffnete. Der Besucher trat
näher und ihm entgegen kam die vierzigjährige
unverheiratete Tochter des Hausherrn.

� [Be,scheidenheit.] »Warum sind Sie
von Jhrer vorigen Herrschaft entlassen?« wurde
ein dienstsuchendes Mädchen in Berlin gefragt.
»Nanu?« antwortete diese bescheiden, ,,habe ick
Jhnen denn schon jefragt, worum es Jhre
Vorrichte nicht bei Jhnen ausjehalten hat?�

� [Kritiker-Bosheit.] Eine Zeitung
berichtete neulich von einem mittelmäßigen Schau-
spieler: Herr M» der am selben Tage heiser
geworden war, erklärte der Direktion, »den
Shhlock nicht spielen zu können« Das hätten
wir der Direktion schon sagen können, ehe Herr
M. heiser wurde.




